
8 3 · 2006/52. Jahrgang

VERSCHIEDENES
Wissenswertes

Volkstänze
und Volkslieder
für den
Wimpelwettstreit

Volkstänze
und Volkslieder
für den
Wimpelwettstreit

Das Spielmannswesen im ÖTB
Eine Serie über die musikalischen Werbeträger des ÖTB,
von Mag. Elke Nebenführ Folge 7

www.linz2006.at

Große Trommel und Becken fanden
durch die Musikkapellen der türkischen
Elitetruppen - die „Janitscharen” - in West-
europa in der Musik Einzug. Schon Be-
richte von den Türkenbelagerungen Wiens
1529 und 1683 erwähnen solche Instru-
mente im „nur auf Rhythmus und weni-
ger auf Melodie ausgerichteten Spiel“ und
sprechen von einer „wilden, aufregenden
Wirkung“ der Janitscharenmusik. Seit
1743 lässt sich die „türkische Musik“, so nannte man alle Bläser-
gruppen, in denen dominierendes Schlagzeug verwendet wurde,
im Deutschmeister-Regiment nachweisen. In Deutschland er-
scheint die große Trommel als erstes Schlaginstrument der Mili-
tärmusik im Jahre 1800, die kleine Trommel folgte erst 1816.

Das jüngste Instrument der Spielmannszüge ist
die Lyra, die um 1860 in deutschen Infanterie-
kapellen Eingang gefunden hat und ihren Namen
vom lyraförmigen Rahmen hat, auf dem chroma-
tisch angeordnete Stahlplättchen montiert sind,
die mit einem Schlegel angeschlagen werden.
Das heute unter dem Namen Glockenspiel ver-
breitete Instrument verdankt seine Entstehung

der Zusammenführung zweier unterschiedlicher
Instrumentengruppen: der „echten“ Glockenspiele

(ein Set von 12 Glocken verschiedener Größe, die auf einer
Tragstange übereinander befestigt waren und mit einem
Hämmerchen angeschlagen wurden) und der Metallophone
(Instrument mit mehr als drei Oktaven Umfang, wobei die
Klangstäbe entweder aus demselben Metall wie die Glocken oder
aus Silber gefertigt und bereits wie eine Klaviatur angeordnet
sind). Die Lyra, die speziell für marschierende Kapellen erfunden
worden ist, ist die tragbare Form des Glockenspiels.

Der Tambourstab taucht in Deutschland erstmals um
1800 auf. Als die Trommeln noch zur militärischen Signal-
gebung dienten, hatte ein spezieller Unteroffizier die Tromm-
ler (Tamboure) auszubilden und zu beaufsichtigen. Aus
dieser hierarchischen Struktur leitet sich die Bezeichnung
„Regimentstambour” ab, ebenso gebräuchlich ist der
Begriff „Tambourmajor”, der auf den militärischen Rang
verweist.
Der Stock des Tambourmajors stammt wahrscheinlich
vom „Tugh“ ab, einem Stock der oft einen runden Knauf
hatte und der mit einem Pferdeschweif geschmückt war.
Der Tugh kam ursprünglich aus dem türkisch-mongo-

lischen Kulturraum und symbolisierte im türkischen Heer des
Mittelalters militärische Autorität, gleich einem Feldzeichen.

Der Taktstock des Militärmusikmeisters ist
seit 1860 in Verwendung. Davor dirigierten die
Kapellmeister der Militärmusik mit der kleinen
oder Es-Klarinette.

Die Instrumente der Janitscharen

Quellen: AIGNER, Dr. Hansjörg: Über die Spielleute. Eine historische
Rundschau. in „25 Jahre Spielmannszug Graz. 1958-1983“, Graz
1983; Vienna Symphonic Library (www.vsl.co.at/); Österreichisches
Musiklexikon ONLINE (www.musiklexikon.ac.at)

Sechs Lieder und sechs Tänze gehören zu den Pflichtliedern
bzw. Pflichttänzen für den Wimpelwettstreit beim Bundes-
turnfest Linz 2006. Damit das Erlernen leichter fällt, steuern
wir etwas Hintergrundwissen dazu bei.

Einfacher Dreher
Der einfache Dreher kommt aus dem Nordtiroler Unterland
und ist ein entfernter Verwandter des Knödeldrahners.
Auch er entstammt jener Zeit, in der die aus Polen einge-
wanderte Mazurka, in Tirol meist Masolka genannt, aus der
höfischen Gesellschaft in den bäuerlichen Tanz einsickerte
und sich mit dem angestammten Landlertanz zu neuen
Formen verband. Vorangetrieben wurde diese Vermischung
durch starke Ähnlichkeiten der beiden Tanzformen. Unter
anderem haben beide den Charakter eines Werbetanzes und
den Dreivierteltakt als Grundlage. Während aber der Knödel-
drahner eine Mischung aus beiden Formen darstellt, über-
wiegt beim einfachen Dreher der Landler.
Die Bezeichnung „einfach“ sagt allerdings nichts über die
Schwierigkeitsstufe des Tanzes aus, sondern stellt den
Gegensatz zum „doppelten Dreher“ dar, der ebenfalls aus
Tirol kommt. So ganz einfach ist der Tanz nämlich nicht,
man muß sich schon die Mühe machen, die Figur zu lernen.
Vor allem aber muß er sauber getanzt werden, um seine
ganze Schönheit entfalten zu können.

Schön ist die Welt
Zu Fuß unterwegs zu sein war bis zur Erfindung von Moto-
ren für den Großteil der Bevölkerung normaler Alltag. Für
ein „Wandern“ in der „schönen Welt“ hätten die „kleinen
Leute” niemals ein Verlangen oder auch nur Verständnis
gezeigt. Erst der romantische Geist des 19. Jahrhunderts,
der auch eine erste Bewegung zurück zur Natur hervor-
brachte, konnte aus der normalen Fortbewegung ein „Wan-
dern“ um seiner selbst willen machen. Deshalb entstand
genau in dieser Zeit eine ganze Reihe von Wanderliedern,
gelegentlich sogar von großen Geistern wie Goethe geschrie-
ben, meist aber von heute unbekannten Verfassern gedich-
tet und damit im besten Sinne des Wortes volkstümlich.
Dieser ersten Wanderwelle entstammt auch das allgemein
bekannte Volkslied „Schön ist die Welt“, welches vermutlich
aus Hessen kommt. Der ro-
mantische Geist jener Zeit ist
im Text deutlich heraus zu
hören, trifft aber durchaus
auch in unserer heutigen
hektischen Welt, die eben-
falls eine moderne Variante
der Naturbewegung und
den Wellnessboom kennt,
den Nerv der Zeit.




